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^Tugginjp Jiefyriafyxe.
(gum S3tlb).

ugginb §atte alb gang jungeb, Keines ^ünbdjen fdjon ein auf»
faßenb guteb ©pürnäbdjen. ©b inurbe i|m bal)er and) bon

feinem fDïeifter fdjon manche? geftattet, mab man fonft nur etma einem

altern, eingemahnten $iere feiner ©attung erlauben mag. @o burfte
er feinen Sßeifter balb jeben $ag ein ©tücf SBegeb begleiten, menn er
in'S ©efdjäft ging unb mürbe bann an beftimmter ©telle bon feinem

iperrn allemal mieber l)eimgefct)ic!t. ©r folgte biefer Sßeifung aud)
einige Seit mit erfreulicher ©emiffenljaftigfeit, bib er eine? ®ageb bor
beut ©artenpförtd)en feineb Sfteifterb beb SîacfjbarS Karo ftjjenb traf.
®ab berbrofj it)n offenbar, benn er füllte fid) bereits in feiner ©Ijre
beleibigt. ©r fteUte ficfc) bor Karo Ijin unb bebte tip fo lange an, bib

biefer mit einigen brottigen (Sprüngen ben ©ingaitg freigab. ®ab mar
aber p berlocfenb für SJfugginb, er moßte gar p gern and) einmal
fo redjt umhertollen. ®ie Pflichten alb ipaubipter maren jebod) ein

gar ernfteb ©efdjäft unb ber fredje pttige 3?acl)bar foßte nur fetjen,

baff er ihn nicht fürchtete. <So ging benn unfer Heiner SRugginb bem

Karo mit einem fühnen ©prange an ben ©djmang unb ftemmte bann
feine güffchen tüchtig am föoben an. ®ab ïonnte ber anbere fid) benn

bod) nidjt gefallen taffen — bli^fdpeß breite er fid) um, marf beit

Keinen SBiberfadjer über unb über, fo baff fchliejflid) bon ber ganzen
©cene nur noch eine ©taubmolle fid)tbar mar unb biefeb ©piel mieber»

holte fid) einigemale, bib eS bem etmab ältlichen Karo benn bod) p
bumrn mürbe, unb er, um bem unmürbigen treiben ein ©nbe p
machen, fo teidßfüffig alb eb nur immer nod) ging, babonrannte.

Sftugginb moßte aber ©enugtunng unb rannte ihm in blinber SBut

nad) — meit unb meiter, über SSiefen unb ©raben nnb ©trafen;
ihm folgten anbere unb fo mar benn Karo idjliefjtid) nid)t menig er»

ftannt, alb er, um p neuem Saufe Sltern p fcljöpfen, einen turgen
SDÎoment fülle ftanb unb urn fid) blicfenb, anftatt beb Keinen Sihtgginb
eine ©d)ar großer unb Keiner ©treitluftiger auf ihn fid) ftürjen fai). —
®a Ipfî fid) mehren! SKit ®obebberad)tiutg ftürjte er fid) in ben

Käffenben übermütigen Raufen unb biff ganj ernftlid) um fid), ©ofort
entftanb ein Knäuel, in meld)em leiner üon ben ^Beteiligten met)r muffte,
mab er anbereb babei p tun habe, alb fid) ber eigenen tpaüt p
mehren, gammernb unb heülenb fc^lid)en balb einige babon, barunter
aud) unfer — ad), ber arme nette ÜPfugginb! ©in tpinterfüffchen 50g
er nur fo nad) unb heulte unb minfette fo erbärmlich, baff fid) bie

borbeigeljenben Sente aße mitteibig nad) ihm umbrel)ten. Sinner, armer
Kleiner! — ®a läuft ein @d)ulmäbd)en batjer; eb mar bie Keine
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Muggins LeHrzaHre.
(Zum Bild).

WWuggins hatte als ganz junges, kleines Hündchen schon ein auf-
fallend gutes Spürnäschen. Es wurde ihm daher auch von

seinem Meister schon manches gestattet, was man sonst nur etwa einem

ältern, eingewöhnten Tiere seiner Gattung erlauben mag. So durfte
er seinen Meister bald jeden Tag ein Stück Weges begleiten, wenn er
in's Geschäft ging und wurde dann an bestimmter Stelle von seinem

Herrn allemal wieder heimgeschickt. Er folgte dieser Weisung auch

einige Zeit mit erfreulicher Gewissenhaftigkeit, bis er eines Tages vor
dem Gartenpförtchen seines Meisters des Nachbars Karo sitzend traf.
Das verdroß ihn offenbar, denn er suhlte sich bereits in feiner Ehre
beleidigt. Er stellte sich vor Karo hin und bellte ihn so lange an, bis
dieser mit einigen drolligen Sprüngen den Eingang freigab. Das war
aber zu verlockend für Muggins, er wollte gar zu gern auch einmal
so recht umhertollen. Die Pflichten als Haushüter waren jedoch ein

gar ernstes Geschäft und der freche zottige Nachbar sollte nur sehen,

daß er ihn nicht fürchtete. So ging denn unser kleiner Muggins dem

Karo mit einem kühnen Sprunge an den Schwanz und stemmte dann
seine Füßchen tüchtig am Boden an. Das konnte der andere sich denn

doch nicht gefallen lassen — blitzschnell drehte er sich um, warf den

kleinen Widersacher über und über, so daß schließlich von der ganzen
Scene nur noch eine Staubwolke sichtbar war und dieses Spiel wiederholte

sich einigemäle, bis es dem etwas ältlichen Karo denn doch zu
dumm wurde, und er, um dem unwürdigen Treiben ein Ende zu
machen, so leichtfüßig als es nur immer noch ging, davonrannte.

Muggins wollte aber Genugtuung und rannte ihm in blinder Wut
nach — weit und weiter, über Wiesen und Graben und Straßen;
ihm folgten andere und so war denn Karo schließlich nicht wenig
erstaunt, als er, um zu neuem Laufe Atem zu schöpfen, einen kurzen
Moment stille stand und um sich blickend, anstatt des kleinen Muggins
eine Schar großer und kleiner Streitlustiger auf ihn sich stürzen sah. —
Da hieß es sich wehren! Mit Todesverachtung stürzte er sich in den

kläffenden übermütigen Haufen und biß ganz ernstlich um sich. Sofort
entstand ein Knäuel, in welchem keiner von den Beteiligten mehr wußte,
was er anderes dabei zu tun habe, als sich der eigenen Haut zu
wehren. Jammernd und heulend schlichen bald einige davon, darunter
auch unser — ach, der arme nette Muggins! Ein Hinterfüßchen zog
er nur so nach und heulte und winselte so erbärmlich, daß sich die

vorbeigehenden Leute alle mitleidig nach ihm umdrehten. Armer, armer
Kleiner! — Da läuft ein Schulmädchen daher; es war die kleine



— 88 —

griebct beS S3ertoaïter§ boit betrt ettoa 20 SJÎinuten entfernten fperr*
fcpaftSfipe. Stud) fie toenbete fid) mit mitteibigem SSIicte nacp bem

umperirrenben ißecpboget um, rief ipm einige StrofteStoorte gu unb

fdjritt bann aber toieber in iprern getoopnten Stempo toeiter; fie patte

gar einen toeiten Scpuïtoeg unb burfte fid) auffber|@tra^e nid)t toeiter

berfäumen. SUS fie fid) aber ein SSeilcpen fpäter nocp einmal nacp
bem fpüttbcpen umblicïte, ba bemerïte fie boiter Sîttprung, bafj bas

arme ®ingeld)en fid) eifrig bemühte, fie eingupolen. @ie lief toieber

gurnet, ftreidjette SJhtgginë gärtXid) unb mit Stränen in ben Slugen unb
fragte ipn nad) feiner ipeimat. ®aê mad)te Stugginë ;nur nod) gu=

trauticper; er fcpmiegte fid) gang nqpe an beS IDiäbcpenS Sïoctfaum
nnb fcpaute feine SSefcpüperin einbringlicp an, bafj fie ipn auf ipren
Strut pob unb mit fid) naprn, mit bem ©ntfcplufj, ben deinen SSIeffierten

gu tpaufe gefunb pflegen nnb il)n' bann toieber peimfpringen gu ïaffen.
2pr SSater fat) eê gtoar guerft nid)t gerne, baff fein Stöcptercpen

il)m ba fo einen SSierfüfjler in'S ipauS bradjte, benn feine größte @org=
fait gepörte näcpft feinem ®tnbe bem perrfcpaftlicpen ißarf nnb fo ïteine
fpunbe finb ettoa red)t unbotmöfsig nnb berberben in ben ©arten oft
red)t bietel. grieba aber berfpracp, ipn bib gu feiner Teilung forg=
fciltig gu püten unb ipn bann gu fpebieren.

@o ntadjte fie SJhigginS fleißig Xlmfdjtäge am beriefen güfjcpen
unb freute fid) innig, toenn fie fat), ba§ itjr deiner ißftegting bon Stag

git Stag, ungenierter fein ißfötcpen toieber brampen lernte. Sie füEjrte

itjn fd)on jeben Stag an einem Sdjmtrcpen urnper im freien, befucpte
mit ipm ipre SiebtingSptcipcpen im ißart unb geigte ipm bie frönen
Slumenbeete. So toar er fiptiefflicp ba'tb mit ber fcpönen ©egenb be=

fannt, er lernte bie ©etoopnpeiten unb SBünfcpe feiner deinen tperrin
tennen unb mertte fid) aud) fdjon, bafj ein feiner §unb nicpt quer
über atleb pinfpringen bitrfe, fonbern bafj er gu feinen SSanberungen
unter allen llmftänben bie Sßege benüpen müffe. ®aS patte ipm grieba
alles in ©üte uttb Strenge fdjon orbenttid) beigebracpt, nod) epe ber
beriefe gufj 9ang pergefteHt toar.

Sîatûriid) betaut ätugginS auf foltpen SBanberungen immer großen
Stppetit nnb toenn er bann irgenbtoo ein SOdtulcpen ober fo ettoaS

toitterte, bann tonnte er recpt toiberfpenftig nnb ungefcpicft fiep be=

tragen.
So rijj er fid) einmal bon ber Seine IoS unb rannte toie toilb

ber Scpettne gn. @r patte bort eine Statte erfpäpt unb tiefj nun nicpt
natp, bis er über fie .fjerr getoorben toar. ®iefeS abfcpeulicpe Stier

patte offenbar borper ©ift ertoifept, toenigftenS patte feit jenem Sage
ber arme SJtugginS einen arg berborbenen SRagen unb toar alfo toieber

pftegebebürftig.
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Frieda des Verwalters von dem etwa 20 Minuten entfernten
Herrschaftssitze. Auch sie wendete sich mit mitleidigem Blicke nach dem

umherirrenden Pechvogel um, rief ihm einige Trostesworte zu und
schritt dann aber wieder in ihrem gewohnten Tempo weiter; sie hatte

gar einen weiten Schulweg und durfte sich auf sderiStraße nicht weiter
versäumen. Als sie sich aber ein Weilchen später noch einmal nach
dem Hündchen umblickte, da bemerkte sie vollen Rührung, daß das

arme Dingelchen sich eifrig bemühte, sie einzuholen. Sie lief wieder
zurück, streichelte Muggins zärtlich und mit Tränen in den Augen und
fragte ihn nach seiner Heimat. Das machte Muggins .nur noch

zutraulicher; er schmiegte sich ganz nahe an des Mädchens Rocksaum
und schaute seine Beschützerin eindringlich an, daß sie ihn auf ihren
Arm hob und mit sich nahm, mit dem Entschluß, den kleinen Blessierten

zu Hause gesund pflegen und ihn' dann wieder heimspringen zu lassen.

Ihr Vater sah es zwar zuerst nicht gerne, daß sein Töchterchen
ihm da so einen Vierfüßler in's Haus brachte, denn seine größte Sorgfalt

gehörte nächst seinem Kinde dem herrschaftlichen Park und so kleine

Hunde sind etwa recht unbotmößig und verderben in den Gärten oft
recht vieles. Frieda aber versprach, ihn bis zu seiner Heilung
sorgfältig zu hüten und ihn dann zu spedieren.

So machte sie Muggins fleißig Umschläge am verletzten Füßchen
und freute sich innig, wenn sie sah, daß ihr kleiner Pflegling von Tag
zu Tag. ungenierter sein Pfötchen wieder brauchen lernte. Sie führte
ihn schon jeden Tag an einem Schnürchen umher im Freien, besuchte
mit ihm ihre Lieblingsplätzchen im Park und zeigte ihm die schönen
Blumenbeete. So war er schließlich bald mit der schönen Gegend
bekannt, er lernte die Gewohnheiten und Wünsche seiner kleinen Herrin
kennen und merkte sich auch schon, daß ein feiner Hund nicht guer
über alles hinspringen dürfe, sondern daß er zu seinen Wanderungen
unter allen Umständen die Wege benützen müsse. Das hatte ihm Frieda
alles in Güte und Strenge schon ordentlich beigebracht, noch ehe der
verletzte Fuß ganz hergestellt war.

Natürlich bekam Muggins auf solchen Wanderungen immer großen
Appetit und wenn er dann irgendwo ein Mäuschen oder so etwas

witterte, dann konnte er recht widerspenstig und ungeschickt sich

betragen.

So riß er sich einmal von der Leine los und rannte wie wild
der Scheune zu. Er hatte dort eine Ratte erspäht und ließ nun nicht
nach, bis er über sie Herr geworden war. Dieses abscheuliche Tier
hatte offenbar vorher Gift erwischt, wenigstens hatte seit jenem Tage
der arme Muggins einen arg verdorbenen Magen und war also wieder
pflegebedürftig.
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SIS batttt aucfj biefeS Hebel gtücEtid) gehoben tear, ba tnar unfer
SRugginS bereits um ein fyitbfcfyeS ©tue! größer geworben, fo bafj ber
ißerwatter anfing, it)m etwas mehr jugutrauen. ©r tief; itjn balb ba, batb
bort etwas betna^en unb SKugginS täufäjte it)n nie in feinem 83er=

trauen. grieba beobachtete bieS mit ftißem Vergnügen unb unterwies

i^n um fo fleißiger in aßertei fünften.
@o h^tte fie ihn auch gelehrt, SSerftecten ju fpieten mit ihr unb

baS betrieben fie nun bereits jeben Sbenb für ein ©tünbehen. ©im
mal aber tonnte grieba nicht mit ihm gehen; bie ßRagb fühlte fich

unwohl nnb grieba muffte an bereu ©teße für baS Stbenbbrot forgen.
ItRugginS Wartete fdjon tängft im ©arten auf feine tieine fjjerrin. Um
gebulbig fpajierte er bie Sßege überaß umher unb tarn bann wieber
beßenb bor'S §auS gelaufen. Sber grieba taut nietjt.

Uuterbeffen hotte ÜRugginS einen anbern ffeitbertreib gefunben.
©r hotte einen Sget aufgefpürt unb mit biefem unterhielt er fich foräct)=

tig; aber alternat, Wenn er feinem ©pietfamerab näher tommen Wollte,
fo roßte biefer fich ein unt> ftreette bem enttäufct)ten ERugginS feine

©tadeln entgegen, IRach unb nach tourbe aber SRugginS ernfttiefc)

jornig auf ben Iteinen ©chatt, ja, er bergaf; fich fo fehr, bafi er
Wütenb in bie Stacheln beifjen Woßte. Sber — o weh! baS war
nicht Wotjtgetan. StRugginS fü^tte einen bebenttichen ©hnterj in feiner
IRafe unb atS er berftimmt unb unjeitig in bie SSoIjnung jurüeffehrte,
ba bemertte grieba batb, baf; i^reS bierfüjjigen greunbeS fctjwarje
SRafe arg angefhwoßen war. @ie fdjatt ihn recht auSgiebig für ben

begangenen Unfinn, ihr tßater aber erttärte betuftigt, SRugginS um
tein ©etb mehr begeben ju Woßen, benn er meinte, baf; er, wenn er

erft noch ein bissen gewitzigter fei, ein prächtiger, treuer tpoftjunb ab=

geben Werbe.

IRun, wir Woßen feljen. gür heute reijt feine {tägliche iRoße,
bie er bor bem ©tachettiere fpiett, unS noch 5iml Sachen. 2Benn er
bann tünftig wirltih tbifjig geworben ifi unb er etwa eine richtige
§etbentat boßführt hat, bann foßH3hr< Ïie6e junge Sefertein, mehr
bon bem „auSgeternten" SRugginS E)örert.

j§3aw<m uuô "gUmroerfm.
Der Karti, tueg, was macht er 6a
IDie 6er mit ^ötjli baue d?a I

(£r Iuegt nit um; mas git's acht 6ruus?
<£t), gfehfd? 6enn nit? (Es präd?tigs £)uus!
ßie c^ome ö'^cinfter, 6a e Cür,
ltn6 no e Stägc«muffefflr,
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Als dann auch dieses Uebel glücklich gehoben war, da war unser

Muggins bereits um ein hübsches Stück größer geworden, so daß der
Verwalter ansing, ihm etwas mehr zuzutrauen. Er ließ ihn bald da, bald
dort etwas bewachen und Muggins täuschte ihn nie in seinem
Vertrauen. Frieda beobachtete dies mit stillem Vergnügen und unterwies

ihn um so fleißiger in allerlei Künsten.
So hatte sie ihn auch gelehrt, Verstecken zu spielen mit ihr und

das betrieben sie nun bereits jeden Abend für ein Stündchen. Einmal

aber konnte Frieda nicht mit ihm gehen; die Magd fühlte sich

unwohl und Frieda mußte an deren Stelle für das Abendbrot sorgen.

Muggins wartete schon längst im Garten auf seine kleine Herrin.
Ungeduldig spazierte er die Wege überall umher und kam dann wieder
bellend vor's Haus gelaufen. Aber Frieda kam nicht.

Unterdessen hatte Muggins einen andern Zeitvertreib gefunden.
Er hatte einen Igel aufgespürt und mit diesem unterhielt er sich prächtig;

aber allemal, wenn er seinem Spielkamerad näher kommen wollte,
so rollte dieser sich ein und streckte dem enttäuschten Muggins seine

Stacheln entgegen. Nach und nach wurde aber Muggins ernstlich

zornig auf den kleinen Schalk, ja, er vergaß sich so sehr, daß er
wütend in die Stacheln beißen wollte. Aber — o weht das war
nicht wohlgetan. Muggins fühlte einen bedenklichen Schmerz in seiner

Nase und als er verstimmt und unzeitig in die Wohnung zurückkehrte,
da bemerkte Frieda bald, daß ihres vierfüßigen Freundes schwarze
Nase arg angeschwollen war. Sie schalt ihn recht ausgiebig für den

begangenen Unsinn, ihr Vater aber erklärte belustigt, Muggins um
kein Geld mehr hergeben zu wollen, denn er meinte, daß er, wenn er
erst noch ein bischen gewitzigter sei, ein prächtiger, treuer Hofhund
abgeben werde.

Nun, wir wollen sehen. Für heute reizt seine klägliche Rolle,
die er vor dem Stacheltiere spielt, uns noch zum Lachen. Wenn er
dann künftig wirklich witzig geworden ist und er etwa eine richtige
Heldentat vollführt hat, dann sollt. Ihr, liebe junge Leserlein, mehr
von dem „ausgelernten" Muggins hören.

Wauen unö Wmrverfsn.
Der Aarli, lueg, was macht er da?
Me der mit Hölzli baue chal
Er luegt nit um; was git's ächt druus?
Eh, gsehsch denn nit? Es prächtigs Huus!
öie chôme d'Fänster, da e Tür,
Und no e Stäge-n-ussefür.
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£ang t?ät er baut, jetgt lueg fy ^reu6,
n?o s'f}uus bas ftp urtb fertig fteit!
Da djurtnl ber fjatts, ad? ttei, toie burrtm! —
Da 2?itd?el œirff bas bjuus it?m um.
Hub freut fy urt6 meint no 'àergue,
ÎDas ÎDunber er fjeig d?önne tf?ue.

So bau if?m,s jeije tuieber uf :

„3a i nerftanöe mi nit öruuf!"
3ä gell! llmmerfe d?a*mem ei?,

llfbaue ift fo gty nit gfd?et?!
Xäd?t baue tfyuet en gfd?y6e Dfjopf,
Hmmerfe djamt en jebe Dropf. fatter.

^Srtef&ctffm 6er ^teôa&fion.
Aintp it in #ßerngtt>tr. SBie ßübfcp ®u ©eine gerien int ferörtert

SlppengeEerlanbe gugebraept ßaft STèic£)t waßr, fo ettt Keines ßergigeS, born
Stopf bis gurn gujj faubereS Stinbcpen ift boiß ein ©ing gum Stnbeijgen. Scß
Wunbere miep gar niept, ba| ®u täglich ein gutes ©tüel gelaufen bift, unt

bei ©einem nieblicpen SäScpen „StinbSmäbcpenbienfi"
gu fßun. Sfi baS Stinbcßen fo Weit, baß eS $ir
audf fepon in feiner Wunberbaren Spraye wunber»
bare ©efepiepten ergäplen tonnte ©efepiepten, bie
nur berfenige berftept, ber bie Sîinber bon Sperren
lieb pat, ber in fold) pülflofent füßem SIBefen ben
Soten aus einer fepönern SBelt ertennt. ©S ift ja
etloaS ßübfcpeS um eine gute SturfapeEe, aber biet
füßer, bietmepr gum Jpergen fpreä)enbe ÜKufit ift
bie geßeimniSboEe ©praepe eines tieinen StinbepenS,
Welcpe ber profaifepe 3Renfcp unberftönbticpeS SaEen
nennt. S<ß fepe, für ©id) War eS tein Satten,
fonbern eS War eine füße ©praepe, bie ©tr gurn
ipergen ging itnb über Welcper ®u altes anbere
bergeffen tonnteft. Sft'S niept fo? SUfo baS pübfipe
©orf SBolfpatben paft ©u auep befuept! Stein
SBunber, Wenn eS $ir bort gang befonberS gut

gefallen pat. SKit feinen fepmuden §äufern fo ibpEifcp an ben Sergrücten
gelepnt, fo ftiïï unb Winbgefepüßt, bieten fiip bort beut ÜRaturfreunbe StuS«
Miete, bie baS ©cpönpeitSburftigfte Sluge entjücten müffen. Sep War Hirglicp
an einem ber WunberboEen, fonnigen SRobembertage audj bort unb icp pabe
fünfte gefunben, bie etnfaep gang unbefepreibtiepen ©eratß bieten, Wo eS gar
niept mßglicß ift, aEe bie feinen unb garten fReige, Welcpe bie ©eele burep
baS Stuge empfängt, auf einmal gu faffen. ®u Wirft mir bei ©elegenbeit
einmal fagen, Was ©ir an bern pübfepen, ibpEifepen Orte am beften gefaEen
pat. Sticht War? — ©elt, baS aEerfcpönfte War boep ber ©cpluß ©einer
gerientage — baS Seifantmenfetn mit ©einem Sruber. §at eS ©icp niept
gelüftet, auep einmal als ©tubentin jene auSficptSreidje f>öpe gu begießen
unb lernenb unter ben fdjattigen Saumriefen gu wanbeln? 3Jfit bem Se=
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Lang hat er baut, jetzt lueg sy Freud,
Wo s'Huus das fix und fertig steit!
Da chunnt der Ljans, ach nei, wie dumm! —
Da Rüchel wirft das bjuus ihm um.
Und freut fy und meint no 'derzue,
Was Wunder er heig chönne thue.
So bau ihm,s jetze wieder uf:
„^ja i verstände mi nit druuf!"
Iä gell! Umwerfe cha-me-n eh,
Ufbaue ist so gly nit gscheh!
Rächt baue thuet en gschyde Thopf,
Umwerfe chann en jede Tropf. Waller.

Mriefkasten öer Weöcrktion.
Anup K in Hberuzwit. Wie hübsch Du Deine Ferien im schönen

Appenzellerlande zugebracht hast! Nicht wahr, so ein kleines herziges, vom
Kopf his zum Fuß sauberes Kindchen ist doch ein Ding zum Anbeißen. Ich
wundere mich gar nicht, daß Du täglich ein gutes Stück gelaufen bist, um

bei Deinem niedlichen Väschen „Kindsmädchendienst"
zu thun. Ist das Kindchen so weit, daß es Dir
auch schon in seiner wunderbaren Sprache wunderbare

Geschichten erzählen konnte Geschichten, die
nur derjenige versteht, der die Kinder von Herzen
lieb hat, der in solch hülflosem süßem Wesen den
Boten aus einer schönern Welt erkennt. Es ist ja
etwas hübsches um eine gute Kurkapelle, aber viel
süßer, vielmehr zum Herzen sprechende Musik ist
die geheimnisvolle Sprache eines kleinen Kindchens,
welche der prosaische Mensch unverständliches Lallen
nennt. Ich sehe, für Dich war es kein Lallen,
sondern es war eine süße Sprache, die Dir zum
Herzen ging und über welcher Du alles andere
vergessen konntest. Ist's nicht so? Also das hübsche
Dorf Wolfhalden hast Du auch besucht! Kein
Wunder, wenn es Dir dort ganz besonders gut

gefallen hat. Mit seinen schmucken Häusern so idyllisch an den Bergrûàen
gelehnt, so still und windgeschützt, bieten sich dort dem Naturfreunde
Ausblicke, die das Schönheitsdurstigste Auge entzücken müssen. Ich war kürzlich
an einem der wundervollen, sonnigen Novembertage auch dort und ich habe
Punkte gefunden, die einfach ganz unbeschreiblichen Genuß bieten, wo es gar
nicht möglich ist, alle die feinen und zarten Reize, welche die Seele durch
das Auge empfängt, auf einmal zu fassen. Du wirst mir bei Gelegenbeit
einmal sagen, was Dir an dem hübschen, idyllischen Orte am besten gefallen
hat. Nicht war? — Gelt, das allerschönste war doch der Schluß Deiner
Ferientage — das Beisammensein mit Deinem Bruder. Hat es Dich nicht
gelüstet, auch einmal als Studentin jene aussichtsreiche Höhe zu beziehen
und lernend unter den schattigen Baumriesen zu wandeln? Mit dem Be-
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fuclj ber luftigen ©mmt) Werbet 3hr etwa? luftige? jufamntengefilaubert haben.
3d) hätte ©udj im Verborgenen etwa? juBören unb jufetjen ntögen. — Sein
neue? Sätfel ift gut itnb Seine Söfung richtig. — Sie gewünfelften ©inbanb»
beiden Werben Sir bon ber ©jßebition gerne grtgefteïtt. Simm tjerglidfe ©rüße
für Sidj unb Seine lieben Slngeljöngen, ebenfo für Seine ©efßielin ©mmt).

§ttn g!> in fioga. - ßoufine ©. Bot heute iBrer @d)Wefter für
einmnt ba? Vorrecht mit Sir zu ßlaubern, weggenommen, fie feßt ftd) in?
Jgeftdjen für bie „Sieinen" unb madjt ftillbergnügt bie Seife jur fo halb
„groß" geinorbenen lieben ©oufine unb iBren lieben ©Itern. ©ie möchte
audj gerne einmal bei ©udj ein tnenig Umfdjau Balten. Sie Setdjnerin jja(;
feit iBrec §eimlefjr bon ©uerenr fjeim fo bielgeftaltige Vitöcben enttoorfen,
baß man ju gerne bort auch ein tnenig heimelig wäre. SBenn id) nicfjt
Wüßte, baß Su mit Schularbeiten fehr Biel ju thun £)aft, mürbe ich ®ih
Berjlid) bitten, un? mieber einmal mit einigen SBorten zu fagen, mie e?

Seinem lieben 3ßaßa geht. SSiUft Su 9ßpf>a uni1 Warna redft Ijerzliäj Bon
un? allen grüßen unb bei einem gelegentlichen fjreiftünbdjen an un? benlen?

Seine ©oufine ®. in ©t. @.

f anC (f> in Sâern. SBeiß ber liebe patient tnoBI, mer in
@t. (Sailen ~feljr Biel an ihn beult unb iBn fo gerne oft Befudjen möchte,
menn nicht ein fo Weiter 22eg un? trennen mürbe? SBenn nun auch bie
3eit lommt, mo man gerne in bie warnten gebent fchtüpft, Wirb e? einem
bodj etwa langmeilig erfdfeinen, immer im Vette ju fein. 316er gemtfj ift
mein lieber greunb nod) ber gute, folgfame ißaul, mie früher unb Wartet
gebulbig, bi? ber Strgt ba? Umhergehen mieber erlaubt. 3<h freue Jattch

immer noch, Wenn idj baran beute, wie Wir mit ©mali am Slbenb zur
lieben Warna Beimlehrten unb bie ©terne begrüßten, bie un? freunbtid) ent»

gegenblißten. ©either finb manche ©ternennadit unb fdE)örte Sonnentage ent»

fchwunben. Su Baft fie Wohl bie nteifien nicht mehr in ©rinnerung. ©rüße
mir Seine lieben ©Itern unb ®efdjmifter, ohne ba? Heine 3tliceli zu oergeffen
unb fei frotjlidj unb bergnügt mit Seinen ©chmefterdjen. @? Wünfiht Sir
gute Veffentng : Wtt herzlichem ©ruß ®. 6. in ©t, ®.

§o|ï e<t. in §teht. 2Bie Su richtig bermutet, fo ift e? — Sein
Dttoberbrief ift ju ffiät eingetroffen. SSejüglid) be? luftigen Silbe? backte

id) Wirflid) an ®ud) unb an ©uere Stufen. ©? foltte fchon be?Bal6 einer
Bon ©ucfj 5ßhotbgraf)B Werben, unt fold) ein gamilienanbenten BerfteKen zu
tonnen. Wetnft Sit nicht auch 31u? Seinen Vriefen fßricht auch immer
biefelbe energifhe Suft ant Sernen, ©djwefter Sba Wirb fich über ©uere

©ntwictlung reht gemunbert haben. ©0 ein weiter ©äjulweg ftredt itnb
träftigt bie ©lieber. Siefe? laufenbe ©djuljafjr Wirft Su Sir in Seinem
Werîèuch rot anftreidjen zum fdjönen Slnbenten für fßätere 3at)re. §aft
Su bie Sage gezählt, an benen Su genötigt roareft, einen Segenfehinn mit»
Zunehmen. ©? roaren ihrer bodj ntertwürbig Wenige bi? je|t unb immer
nod) haben mir fommerwarme, fonnige Sage. Wit bem Quabraträtfel bift
Su bte?mal um einen Vudjftaben nicht zu ftanbe gefommen, Wie Sir bie

Sluftöfung zeigen Wirb. Sie Slöfung be? zweiten Sätfel? bagegen ift richtig.
Sag', unt Weldje 3eit mufft Su Sich eigentlich jeweils am Worgen auf bie

©trümßfe madjen, um rechtzeitig in ber ©djule zu fein? ©? Wäre bie? für
ein etwa träge? unb regelmäßig berfdflafene? ©tabtfüngelchen gut zu Bären.
Sun fei Berzltd) gegrüßt unb grüße auch Seine 16. ©Itern uub ®efdjwifter.

^Tartlja in pWbcit. ©rüß ©ott, liebe Heine Wartha, al?
Braöe? junge? ©djreiberlein Sie Seit hat Wahrhaft fjlügel benit mir ift,
al? Wäre e? erft Strzltdj geWefen, baß Seine ©chwefient mir fröhlich Zu
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such der lustigen Emmh werdet Ihr etwas lustiges zusammengeplaudert haben.
Ich hätte Euch im Verborgenen etwas zuhören und zusehen mögen. — Dein
neues Rätsel ist gut und Deine Lösung richtig. — Die gewünschten Einbanddecken

werden Dir von der Expedition gerne zugestellt. Nimm herzliche Grüße
sür Dich und Deine lieben Angehörigen, ebenso für Deine Gespielin Emmy.

Gtta K in Woga. - Cousine G. hat heute ihrer Schwester für
einmal das Borrecht mit Dir zu plaudern, weggenommen, sie setzt sich ins
Heftchen für die „Kleinen" und macht stillvergnügt die Reise zur so bald
„groß" gewordenen lieben Cousine und ihren lieben Eltern. Sie möchte
auch gerne einmal bei Euch ein wenig Umschau halten. Die Zeichnerin hat
seit ihrer Heimkehr von Euerem Heim so vielgestaltige Bildchen entworfen,
daß man zu gerne dort auch ein wenig heimelig wäre. Wenn ich nicht
wüßte, daß Du mit Schularbeiten sehr viel zu thun hast, würde ich Dich
herzlich bitten, uns wieder einmal mit einigen Worten zu sagen, wie es

Deinem lieben Papa geht. Willst Du Papa und Mama recht herzlich von
uns allen grüßen und bei einem gelegentlichen Freistündchen an uns denken?

Deine Cousine G. in St. G.
I>ant H in Mern. Weiß der liebe Patient wohl, wer in

St. Gallen sehr viel an ihn denkt und ihn so gerne oft besuchen möchte,
wenn nicht ein so weiter Weg uns trennen würde? Wenn nun auch die
Zeit kommt, wo man gerne in die warmen Federn schlüpft, wird es einem
doch etwa langweilig erscheinen, immer im Bette zu sein. Aber gewiß ist
mein lieber Freund noch der gute, folgsame Paul, wie früher und wartet
geduldig, bis der Arzt das Umhergehen wieder erlaubt. Ich freue mich
immer noch, wenn ich daran denke, wie wir mit Emali am Abend zur
lieben Mama heimkehrten und die Sterne begrüßten, die uns freundlich ent-
gegenblitzten. Seither sind manche Sternennacht und schöne Sonnentage
entschwunden. Du hast sie wohl die. meisten nicht mehr in Erinnerung. Grüße
mir Deine lieben Eltern und Geschwister, ohne das kleine Aliceli zu vergessen
und sei fröhlich und vergnügt mit Deinen Schwesterchen. Es wünscht Dir
gute Besserung: Mit herzlichem Gruß G. E. in St, G.

Aost K... in Stein. Wie Du richtig vermutet, so ist es — Dein
Oktoberbrief ist zu spät eingetroffen. Bezüglich des lustigen Bildes dachte

ich wirklich an Euch und an Euere Stufen. Es sollte schon deshalb einer
von Euch Photograph werden, um solch ein Familienandenken herstellen zu
können. Meinst Du nicht auch? Aus Deinen Briefen spricht auch immer
dieselbe energische Lust am Lernen. Schwester Ida wird sich über Euere

Entwicklung recht gewundert haben. So ein weiter Schulweg streckt und

kräftigt die Glieder. Dieses laufende Schuljähr wirst Du Dir in Deinem
Merkèuch rot anstreichen zum schönen Andenken sür spätere Jahre. Hast
Du die Tage gezählt, an denen Du genötigt wärest, einen Regenschirm
mitzunehmen. Es waren ihrer doch merkwürdig wenige bis jetzt und immer
noch haben wir sommerwarme, sonnige Tage. Mit dem Quadraträtsel bist
Du diesmal um einen Buchstaben nicht zu stände gekommen, wie Dir die

Auflösung zeigen wird. Die Lösung des zweiten Rätsels dagegen ist richtig.
Sag', um welche Zeit mußt Du Dich eigentlich jeweils am Morgen auf die

Strümpfe machen, um rechtzeitig in der Schule zu sein? Es wäre dies für
ein etwa träges und regelmäßig verschlafenes Stadtjüngelchen gut zu hören.
Nun sei herzlich gegrüßt und grüße auch Deine lb. Eltern und Geschwister.

Martha in Wydcn. Grüß Gott, liebe kleine Martha, als
braves junges Schreiberlein! Die Zeit hat wahrhaft Flügel; denn mir ist,
als wäre es erst kürzlich gewesen, daß Deine Schwestern mir fröhlich zu
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Wiffen getßan ßaben, baß ba® ließe Heine SJtartßali nun Bereits Ben Wanben
entlang geßen Jönne. Unb je|t Jommt ba® Heine Jpejlein fßon- mit einem
felb ftftänbigen ©leifiiftbrief angedrungen. Wir Wollen jufammen auf biefe
erfte ©ßuEeifiung ftolj fein unb ®u Wirft ßin unb wieber jeigen, weiße
gortfßritte ®u in ber stunù be® ©ßreiben® maßft. ®aß ®u ©iß auf
bie liebe WeißnaßtSjeit freuft, glaube iß reßt gerne. ®u wirft mir bann
bon Euerer fßönen freier erjüßten unb bon Bern, Wa® ba® gute EßriftJinb
®ir gebraßt ßat. Set) grüße ©iß auß taufenbmal al® mein liebe®, jüngfte®
©ßreiberlein.

Aficc ^ in 38üfßauffu. Stun ift mir boß ba® SluSBIeiBen Euere®
berfßroßenen gerienbefuße® erllärt, liebe Silice. ®a Weber ein ©efuß noß
ein ©rieflein Jam, fo glaubte ic£) <Suß balb ai® .gugbögel über® SJteer ber»
irrt, al® jWei Weltreifenbe, Weiße bie Heine Leitung gar wißt erreißen
Jönne. Stun, etwa® üßnliße® ift ja boß borgegangen. 3uerft ®uere Serien»
erlebniffe unb bie lieben Sogiergafte unb bann ba® große Ereigni® be® Um»
juge® bon einer Woßnung in bie anbere — ba® ift böttig genug, um ben
©riefweßfel jurücJjufteEen. Stun ßaft ®u ja ju meiner greube ben gaben
Wieber gefunben. SJtaßt Sßr etwa feßon ©tüne ju einem ©efnße in EeEe

für ba® näßfie Soßr, al® Erfaß für ba® berfäumte §oßjeit®fefi. Sn ©einem
näßften ©rieften wirft ©u mir wieber einmal fagen, Wa§ bie SÄufiJ maßt
unb Wie e® ®ir in ber neuen Woßnung gefällt. ®ir, Heine greunbin, ßerj»
lißen ©ruß unb fag' auß einen foleßen ©einer lieben SJtama.

©uifa in gSqbeit. ©ein StobentBerBrief ift Wieber ein
ßübfcße® ©timmungêbilb über ben ©ßätßerbft. E® ift ja aueß begreiftieß.
SJtuß benn nißt fo einem fleißigen £anbwirt®tößterßen ba® iperj im Seibe
lacßen, Wenn e® naß reblißer Einftßt feiner jungen Sraft ba® Soßr ßin»
burß, im §erbft ben reißen Segen in ©ßeune unb Steller geborgen fießt.
Wa® für ein Woßlige® '©efüßl erweden bie gefunben, aufgeßäuften ©Drräte,
bie für Saßre ßinau® bereßnet ju fein fßeinen. ©a fßafft be® Winter®
Einpg nißt biel Sorge. Wo glatte Sfüße mit ben ftrotsenben Eutern fteßen
unb bie ipüßner au® bem beßaglißen Winterquartier fiß ßören laffen, Wo
bie ©aurn» unb gelbfrüßte Stammern unb Steüer füllen unb bie boïïen
tponigtößfe in Steiß unb ©lieb fteßen unb große ©orräte bon gefßißtetem
|>oIj be® Spaufe® SlußenWünbe fcßüßenb umgeben, ba Jann man oßne ©angen
bie Winterftürme erwarten. Wie warm iff® in folßem §aufe unb wie ge»
mütliß. Staß ben ©efßwerlißteiten unb bem Sogen ber Erntearbeiten
Jommt für ben Sanbmann unb feine gamilie bie Qeit be® Woßlberbienten
beßaglißen ©afeinbgenuffe®. ©ater unb SJtutter ßaben 3eit, fiß benStinbern
ju Wibmen unb biefe fonnen ftß an ben erquicJenöen Straßlen ber elter»
iißen Siebe. Wie ganj anbere ©efüßle weett ber Winter an anberm Orte,
Wo bie Jnaßßen SRittel ba® Eintun bon Winterborraten nißt geftatten; Wo
ßungrige Sîinber bie Erbctßfel ßfunbwei® ßolen müffen unb erfolglos naß
einem Stßfel au§fßauen unb Wo ba® §o!j in ©age®rationen geJauft werben
muß. ®a fßeußt bie Sorge ben Sater ait® ber ungaftlißen Stube, bie
beüümmerte SJtutter jammert unb Hagt: Stß, wenn e® boß nie Winter Würbe,
©laubft ®u, baß ein SStnb au® folßen ©erßültniffen ben naßenben Winter
anber® befßreiben wirb al® ®u. — Scß banJe ®ir, baß ®u bem tleinen
©lonbJoßf geßolfen ßaft, fein Erftlingäbriefßen ju fßreiben. ©ei ®u mit
farat ©einen lieben Stngeßörigen ßerjliß gegrüßt.

©ift) f» in îSûffxutfcit. ©eine liebe ©erfißerung, baß ®u miß
nie bergeffen Werbeft, ift ein öortrefßißer SßWamm, um ba® lange StiE»
fßweigen au®julöfßen. Slber gewartet ßabe iß $ag für ®ag auf Euer
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wissen gethan haben, daß das liebe kleine Marthali nun bereits den Wänden
entlang gehen könne. Und jetzt kommt das kleine Hexlein schon mit einem
selbstständigen Bleististbrief angesprungen. Wir wollen zusammen auf diese
erste Schulleistung stolz sein und Du wirst hin und wieder zeigen, welche
Fortschritte Du in der Kunst des Schreibens machst. Daß Du Dich auf
die liebe Weihnachtszeit freust, glaube ich recht gerne. Du wirst mir dann
von Euerer schönen Feier erzählen und von dem, was das gute Christkind
Dir gebracht hat. Ich grüße Dich auch tausendmal als mein liebes, jüngstes
Schreiberlein.

Alice in Wükhauseu. Nun ist mir doch das Ausbleiben Eueres
versprochenen Ferienbesuches erklärt, liebe Alice. Da weder ein Besuch noch
ein Brieflein kam, so glaubte ich Euch bald als Zugvögel übers Meer
verirrt, als zwei Weltreisende, welche die kleine Zeitung gar nicht erreichen
könne. Nun, etwas ähnliches ist ja doch vorgegangen. Zuerst Euere
Ferienerlebnisse und die lieben Logiergäste und dann das große Ereignis des
Umzuges von einer Wohnung in die andere — das ist völlig genug, um den
Briefwechsel zurückzustellen. Nun hast Du ja zu meiner Freude den Faden
wieder gefunden. Macht Ihr etwa schon Pläne zu einem Besuche in Celle
für das nächste Jahr, als Ersatz für das versäumte Hochzeitsfest. In Deinem
nächsten Briefchen wirst Du mir wieder einmal sagen, was die Musik macht
und wie es Dir in der neuen Wohnung gefällt. Dir, kleine Freundin,
herzlichen Gruß und sag' auch einen solchen Deiner lieben Mama.

Luisa W in Wyden. Dein Novemberbrief ist wieder ein
hübsches Stimmungsbild über den Spätherbst. Es ist ja auch begreiflich.
Muß denn nicht so einem fleißigen Landwirtstöchterchen das Herz im Leibe
lachen, wenn es nach redlicher Einsicht seiner jungen Kraft das Jahr
hindurch, im Herbst den reichen Segen in Scheune und Keller geborgen sieht.
Was für ein wohliges Gefühl erwecken die gesunden, aufgehäuften Vorräte,
die für Jahre hinaus berechnet zu sein scheinen. Da schafft des Winters
Einzug nicht viel Sorge. Wo glatte Kühe mit den strotzenden Eutern stehen
und die Hühner aus dem behaglichen Winterquartier sich hören lassen, wo
die Baum- und Feldfrüchte Kanimern und Keller füllen und die vollen
Honigtöpfe in Reih und Glied stehen und große Vorräte von geschichtetem
Holz des Hauses Außenwände schützend umgeben, da kann man ohne Bangen
die Winterstürme erwarten. Wie warm ist's in solchem Hause und wie
gemütlich. Nach den Beschwerlichkeiten und dem Jagen der Erntearbeiten
kommt für den Landmann und seine Familie die Zeit des wohlverdienten
behaglichen Daseinsgenusses. Vater und Mutter haben Zeit, sich den Kindern
zu widmen und diese sonnen sich an den erquickenden Strahlen der
elterlichen Liebe. Wie ganz anders Gefühle weckt der Winter an anderm Orte,
wo die knappen Mittel das Eintun von Wintervorräten nicht gestatten; wo
hungrige Kinder die Erdäpfel pfundweis holen müssen und erfolglos nach
einem Apfel ausschauen und wo das Holz in Tagesrationen gekauft werden
mutz. Da scheucht die Sorge den Bater aus der ungastlichen Stube, die
bekümmerte Mutter jammert und klagt: Ach, wenn es doch nie Winter würde.
Glaubst Du, daß ein Kind aus solchen Verhältnissen den nahenden Winter
anders beschreiben wird als Du. — Ich danke Dir. daß Du dem kleinen
Blondkopf geholfen hast, sein Erstlingsbriefchen zu schreiben. Sei Du mit
samt Deinen lieben Angehörigen herzlich gegrüßt.

Tiky H? in WülHiniscn. Deine liebe Versicherung, daß Du mich
nie vergessen werdest, ist ein vortrefflicher Schwamm, um das lange
Stillschweigen auszulöschen. Aber gewartet habe ich Tag für Tag auf Euer
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IteBeS Eintreffen. ptte ©up gar ju gerne prfönltp tennen gelernt.
9hm id) aber Weiß, baj) ®u ntip bop nipt bergeffen Çaft, »parte id) getroft
auf ein anbereg Sap in ber Hoffnung, bajj bann bieüeipt bie bon ©up
aBfeitS liegenbe Oftfpweij an bie 3îeip tontine. ®er tlrnjug in bie neue
SBopratg war bod) tt>ol)I ein geft für ©ud) jWei ©pwefiern. ®ie junge SSelt
liebt ja bie SlbWepglratg unb p pt eg einen befonbern SReij, ftp neu ein»
juripten. $ir unb ®einent lieben ©pweftertein wirb eg natürlich ganj be»
fonberë gefallen, benn SP feit burp ben SBepfet ju ber Slnneljmlipteit
eineg eigenen gimmerg gefomnten. Unb eine fpöne Slugfipt unb einen frönen
58aI(on ringg umg §au§, ba bürft SP Wop gufrieben fein. Sft ber ©rang»
port ©uerer Sptrumente gut bor ftp gegangen? Unb Hingen aucf) je|t
bie prmonifpen ©öne über grüne Sauntwipfel pn? Siiegt bag f>aug er»
pp. §at eg ©up nipt leib getpn, ©uere ©ärtpen jurüdäulaffen, BodB

pbt Sp WoP ©amen bon ©ueren Siebtinggfpanjen mitgenommen? Stirb
fpon rept SÄufit geübt auf SBeipapten? fiun Will ip bag Weitere gragen
aber fein laffen, fonft graut ®ir bor bent beantworten unb bag möpte ip
nipt berfpulben: benn ip Wünfpe, baff bie ®orrefponbenj ®ir eine greube
unb tein $Wang fei. 3unt ©pluf; nintnt nod) einen prglipen ©rufe unb
richte ©einer lieben SSaraa meinen fpönen ®ant aug für ipe freunbtipen
begleitjeilen.

iPF" îlotij att bie licbeit junijett £eferletit.
Slug SKangel an Saunt rnufjte bie gortfepng ber ©r§üpung „®ag

Stilb ber ©pWefter" auf näpfte Stummer berfpoben Werben.

tpcfyevßfvctgeri.
1. Qn Welpe güffer tann man teinen SJeitt füllen?
2. 28ag ift bag ©egentetl bon grüpinggerWapen

ii litre 1.

©'ift ein ©efpiept bon ppnt ©tanb,
®op unbefannt im ©pweijertanb.
©in % boran ift niemanb lieb,
Unb tränten tann'g oft Wie ein £>ieb. aintta Stifter,

^Vuftolung öe& (Suaöraf^äffefe m TITr. 10,

B A E T

0 J E A

B U A P

G R A S

^Ittffdfung öe& etdii'ta6cvt=ätfe£0 ht "gilr.10.
ffiofnlia, fRifa, Strleê, fftetë, Slloe, gfar, ©eil, Strie, Qëtë, Sog, Str.

atebattion uttb »Bertag : grau ®Itf e ^onegger in @t.@atten.
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liebes Eintreffen. Ich hätte Euch gar zu gerne persönlich kennen gelernt.
Nun ich aber weiß, daß Du mich doch nicht vergessen hast, warte ich getrost
auf ein anderes Jahr in der Hoffnung, daß dann vielleicht die von Euch
abseits liegende Ostschweiz an die Reihe komme. Der Umzug in die neue
Wohnung war doch wohl ein Fest für Euch zwei Schwestern. Die junge Welt
liebt ja die Abwechslung und ha hat es einen besondern Reiz, sich neu
einzurichten. Dir und Deinem lieben Schwesterlein wird es natürlich ganz
besonders gefallen, denn Ihr seit durch den Wechsel zu der Annehmlichkeit
eines eigenen Zimmers gekommen. Und eine schöne Aussicht und einen schönen
Balkon rings ums Haus, da dürft Ihr wohl zufrieden sein. Ist der Transport

Euerer Instrumente gut vor sich gegangen? Und klingen auch jetzt
die harmonischen Töne über grüne Baumwipfel hin? Liegt das Haus
erhöht. Hat es Euch nicht leid gethan. Euere Gärtchen zurückzulassen, doch
habt Ihr wohl Samen von Eueren Lieblingspflanzen mitgenommen? Wird
schon recht Musik geübt auf Weihnachten? Nun will ich das weitere Fragen
aber sein lassen, sonst graut Dir vor dem Beantworten und das möchte ich
nicht verschulden: denn ich wünsche, daß die Korrespondenz Dir eine Freude
und kein Zwang sei. Zum Schluß nimm noch einen herzlichen Gruß und
richte Deiner lieben Mama meinen schönen Dank aus für ihre freundlichen
Begleitzeilen.

AM" Noth Nil die lieben jungen Lesertein.
Aus Mangel an Raum mußte die Fortsetzung der Erzählung „Das

Bild der Schwester" auf nächste Nummer verschoben werden.

Scherzfragen.
t. In welche Fässer kann man keinen Wein füllen?
2. Was ist das Gegenteil von Frühlingserwachen?

WM.
S'ist ein Geschlecht von hohem Stand,
Doch unbekannt im Schweizerland.
Ein T voran ist niemand lieb,
Und kränken kann's oft wie ein Hieb. Anna Küster.

Auflösung des (Äundrai-AätleW in Ar. 10.
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Auflösung des Atuchstaben-Autfels in Ar. 10.
Rosalia, Risa, Arles, Reis, Aloe, Jsar, Seil, Arie, Eis, Los, Ar.
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